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/• Sd/ia/g'ar&e. - «nd LarmZeiden fSc/iZwssJ. - 5. ßcmi-
tmtZ Äre&s. - 4- frZt/iopera/ion oder deren t/mgre/mn#?

5. Âa.dittmèeeii'a/iZnnô'eîi. - (7. ßee/iZe lind P/Zic/ifen der Frazt, -
7. Unsere ideZZfcränier." /Ac/w'ZZea MiZZe/oZinw ('ScZia/fifarfee^. -
5. Praxen nnd AnZworZeii: PnrcZi Aztsdaiter znm Pr/oZg', - .9. 7n-
teressanie Peric/iZe ans dem Leserkreis; Äasc/ie LTiZ/e dnrck Alts-
sc/ieidnn^r der Gi/ZsZo//e. - 70. A/enjakrswnnscke.

Sc/(a/garöe am Wege
Pad ïispe// /eiw:
«Sodf ic/z dean nic/P zar P/Zege
GeörocPen sein?»
Pi, wdZs£ rfn d?c/i denn schenken
MB deinem Serben Ga/,
Widsi' nie/B an dic/z anc/z denken
MB /rokem, Zeick/em Ma/?
Sc/za/garöe scMBe// Zeise,
Ge/assen, dock gesckwind
/n ikrer sZiZZen Weise
Pie PZiZZe ZeicZzZ im Wind.
Sie ZäckeZZ /rok, versonnen,
Wenn sie im LickZe sZekZ,
Pas GZiick kaZ sie gewonnen,
Wenn Berg/a// sie arawe/B.
Pock isZ sie anck za/rieden,
SZekZ sie im S7e?n&rac/? ?;Zoss,
Wo ikr vieZZeickZ Ziesckieden
Pin kiimmerZickes Pos.
PiegZ irgend in der Bande
Pin Acker Zirack and Zeer,
SZekZ sie in seinem Grande
Pnd wänsckZ sick gar nick/s mekr.
PinmaZ miZ weissen PoZden,
P/nwaZ aack rosenroZ
PäkZZ sie sick «a den BoZden
Und sckäZZeZZ aö die AoZ.
Wer so sick kann 5esckeiden
/nmiZZen SZarm and Pein,
Wer ZäckeZZ seZZisZ in Leiden,
Pan?? sicker gZäckZick sein.

Magen= und Darmleiden
Vortrag von A. VogeZ, ge/ia/ten am 0. Dezem&er 75-45

im idoZeZ PaZken in T/mn

6. Fortsetzung und Schluss

Ein weiterer Faktor, der nun Beachtung finden muss,
ist die Leber. Bei ihr spielt vor allem der Genuss von Ca-
rotten eine hervorragend heilende Wirkung, aber auch
noch andere gute Hilfsmittel stehen zur Verfügung. So
ist das bekannte Schöllkraut, das so genannte Chelidonium,
in ganz kleinen Mengen eingenommen, eine ausgezeichnete
Hilfe hei Leherstörungen. In manchen Gegenden ist es als
Warzenkraut allgemein bekannt. Am besten ist es, wenn
man es homöopathisch, in der zweiten Potenz einnimmt.
Auch Podophyllum, ist, in der dritten Potenz, für Sensible
ein sehr gutes Mittel. Sensible sollten überhaupt in erster
Linie einmal die homöopathischen Mittel ausprobieren,
denn wenn diese stark genug wirken, dann verfügt man
über eine Hilfe, die auf keinen Fall schadet. Sollten die
homöopathischen Mittel in ihrer Wirkung hingegen nicht
stark genug sein, dann kann man zu den Frischpflanzen-
Präparaten iibüergehen, die etwas intensiver sind. Nicht
jeder Mensch reagiert auf die gleichen Mittel. Lympha-
tische Naturen, Künstlertypen, Keilgesichter, Menschen
mit feiner Haut, in denen das Blau der Aederchen durch-
schimmert, also fein und empfindsam reagierende Naturen
sind für homöopathische Mittel geeignet. Im Kontrast zu
diesen stehen die kräftigen Typen, wie Metzger und Bau-
ern, die bei einer körperlichen Störung vorteilhaft zu den
kräftigeren Kräutermitteln greifen, da solche bei ihnen
erfolgreich zu wirken vermögen. Je nach der Struktur des
Menschen sollte man auch die Mittel wählen. Im Grunde
genommen, gehört es zur Aufgabe eines guten, tüchtigen
Arztes, die Wahl geschickt zu treffen und ebenso ge-
schickt zu dosieren. Dies war früher ja auch üblich. IJie
heutige chemische Industrie hat aber dieser individuellen
Notwendigkeit den Riegel gestossen, da sie alles schema-
tisiert und standarisiert hat, so dass die Aerzte keine Re-
zepte mehr zu schreiben haben, denn alles steht sowohl
ihnen, wie auch den Apothekern fertig verpackt zur Ver-
fügung.

Für einen talentierten, studierten Fachmann, der die
ganze Pharmazeutik und alles damit zusammenhängende
kennt, ist ein solcher Umstand unbedingt unbefriedigend,
besonders in Anbetracht dessen, dass auch er sich der Tat-
sache individueller Verschiedenheiten bewusst ist. Die Zeit
des alten Landarztes, der sowohl die individuelle Veran-
lagung, als auch den Krankheitsfall genau berücksichtigte
und danach seine Mittel richtete, zn denen er selbst die
Rezepturen schrieb, war für den Patienten, wie auch für
den Arzt bedeutend idealer. Es mögen allerdings viele,
denen es nur um Schmerzbetäubung zu tun ist, mit dieser
Ansicht nicht einig gehen. Die vielen Fertigfabrikate er-
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möglichen heute aber keine individuelle Behandlung mehr,
denn sie können unmöglich für alle Menschen eingestellt
sein.

Auch die bekannten Tierversuche sind niemals stich-
haltig, denn Tiere sind gegen manch starke Gifte unem-
pfindlich, während ihnen der Mensch restlos erliegt. So

ertragen z. B. die Schafe die Belladonna-Pflanze, also die
gefürchtete Tollkirsche mitsamt ihren Früchten, Blättern
und Stengeln ohne weiteres. Wie aber wir Menschen auf
Tollkirschen reagieren, das weiss ein jeder von uns, denn
von Kind auf wird man vor dieser Pflanze ernstlich ge-
warnt. Will nun aber der Forscher die Wirkung all jener
Pflanzen, die für den Menschen giftig sind, am Tiere aus-
probieren, an dem sie überhaupt keine Störung hervor-
rufen, dann muss er doch unfehlbar falsche Schlussfolge-
rungen ziehen. Unter den Tieren selbst ist eine gewisse
Unterschiedlichkeit in der Sensibilität zu beobachten. Kühe
meiden den Kerbel und den Hahnenfuss, während ihn die
Schafe gut ertragen. Die Schafe dagegen meiden die Bren-
nesseln, die von den Ziegen gerne genommen werden. Es
gibt noch viele Beispiele, die zeigen, wie unzulänglich die
Tierversuche für die Erstellung der Medikamente sind,
denn Tiere reagieren unter sich und dem Menschen gegen-
über meist vollständig anders. Gewisse Anhaltspunkte kön-
nen gefunden werden, aber das Ziehen von Parallelen und
dementsprechenden Schlussfolgerungen sollte man meiden.
Dieser kleine Streifzug durch den Bereich der Tier- und
Pflanzenwelt ist im Zusammenhang mit unserm Thema
nicht uninteressant, doch wollen wir uns nun noch dem
letzten Punkt der Darmstörungen, dem Durchfall, zu-
wenden.

Es ist eine bekannte, wenn auch vielleicht nicht allge-
mein verbreitete Tatsache, dass der Durchfall noch ge-
fährlicher ist als die Verstopfung. Wenn er bei ältern
Leuten in Erscheinung tritt, ist er besonders besorgnis-
erregend, denn er zeigt sich alsdann sehr oft als Folge
von Geschwürbildungen und zwar nicht selten von bös-
artigen Geschwüren. Es ist dies öfters, wenn auch nicht
immer, ein Symptom, das apf ein Krebsgehilde hinweisen
kann, weshalb es einer genauen Diagnostik bedarf, um
über den Zustand Gewissheit erlangen zu können.

Bei einem gewöhnlichen Durchfall wirkt Tormentill
(Blutwurz) ganz hervorragend. Es ist eines der besten
Mittel, die überhaupt bestehen. Mit diesem kann man fast
jeden Durchfall stillen, mag der Patient nun jung oder alt
sein. In jeder Lebenslage kann das Mittel erfolgreich an-
gewandt werden, vom Kleinkind bis zum Greis.

Statt Opium oder andere stark wirkende Stoffe zu ver-
wenden, die bei Ueberdosierung sogar Teillähmungen ver-
Ursachen können, ist es angebracht, Tormentill zu gebrau-
chen, da es wunderbar hilft und niemals schädigt. Nie
sollte man daher dieses Mittel in solchen Fällen ausser acht
lassen. Man kann es auch als Tormentilltropfen erhalten
und nie sollte es in unsrer Hausapotheke fehlen, denn bei
Durchfall helfen schon ein paar Tropfen das Uebel stillen.

1st. der Durchfall durch eine Vergiftungserscheinung
hervorgerufen worden, dann helfen Lehm und rohe LTafer-
flocken hervorragend, wenn sonst nichts mehr wirken
will. Vor Jahren litt ein Basler Aristokrat an einem un-
stillbaren Durchfall, den er sich durch eine Vergiftung mit
Secale cornutum, dem gefürchteten Mutterkorn, zugezogen
hatte. Der Arzt wusste sich nicht mehr zu helfen, denn
alle Mittel hatten versagt und so verschrieb er denn zum
Schluss noch eine Kur mit ausschliesslichem Fleischge-
nuss vor. Volle 14 Tage ass der Patient nichts anderes als

nur Fleisch, worauf ihn die erfolglose Kur dermassen
anwiderte, dass er sie trotz seinem andauernden Leiden
aufsteckte. Die Naturheilmethode aber versagte nicht, denn
sowohl Lehm, als auch rohe Haferflocken halfen innert
8 Tagen den Durchfall stillen, und freudestrahlend konnte
der Patient seine völlige Genesung melden.

Es gibt also auch für solch hartnäckige Fälle wiederum
einfache Mittel, mit denen wir uns ohne Schaden rasch
und gründlich behelfen können, wir müssen sie nur kennen.

Wenn natürlich etwas Bösartiges festgestellt werden
kann, dann ist es selbstverständlich, dass man eine andere

Röntgenstralilen unJKrelS

Vor ca. einem Jahr berichtete eine Patientin, dass man
ihr wegen einem Krebsgebilde die eine Brust entfernt habe.
Trotz dem guten Rat, sich unter keinen Umständen be-
strahlen zu lassen, da in der Mehrzahl äusserst unan-
genehme und schlechte Resultate damit erzielt worden sind,
hat sich die Patientin dennoch von den Aerzten überreden
lassen und in die Bestrahlungen als einzige Rettung ein-
gewilligt.

Eine solche Einwilligung ist für jeden, der durch genaue
Beobachtung und Erfahrung weiss, wie schädigend die
Bestrahlungen jeglicher naturgemässen Behandlung im
Wege stehen, eine Angelegenheit, die man ungern gesche-
hen lässt, weil man den Ausgang kennt. Wenn aber die
Einsicht fehlt, muss man eben einer Sache den Lauf lassen,
denn jeder hat schliesslich den freien Willen über sich
selbst zu verfügen. Die erwähnte Patientin war erst in den
vierziger Jahren und im Grunde genommen eine vernünftig
eingestellte Frau. Da man bei der Operation alles Kranke
hatte schön entfernen können, setzte die Patientin nun
auch ihre ganze Hoffnung auf das Versprechen der Aerzte.
Leider aber brachte dieser Tage die Post ein schwarz-
umrandetes Couvert mit ihrer Todesanzeige.

Mit der gleichen Post ging auch der Bericht einer andern
Patientin ein, die zur gleichen Zeit, also auch vor ca.
einem Jahr operiert worden war. Trotzdem sie, wie sie
berichtet, gezwungen wurde, sich nachträglich bestrahlen
zu lassen, hat sie eben dem entgegengesetzten Rat Folge
geleistet, ist nach ein paar Bestrahlungen davon gelaufen
und hat sich alsdann mit Naturmitteln weiter geholfen.
Wiewohl ihr der Arzt eine trübe Aussicht vor Augen ge-
stellt hat, liess sie sich nicht beeinflussen und heute ist nun
ihr Befinden so gut, dass sogar die Kontrollärzte darüber
erstaunt sind. Die Patientin berichtet ferner, sie habe durch
die Schwestern im Spital erfahren, dass .jetzt in 90 Pro-
zent aller operierten Fälle nicht mehr bestrahlt werde.
Sie ist daher darüber erstaunt, dass man vor einem Jahr
auf sie noch einen förmlichen Zwang zur Einwilligung
der Bestrahlung hatte ausüben können, während nun heute
in Aerztekreisen die Einsicht besteht, dass das Bestrahlen
ein zweischneidiges Schwert ist.

Wenn also 90 Prozent der Operierten nun nicht mehr
bestrahlt werden sollen, dann zeigt dies, dass man sich in
der Beurteilung der Röntgenstrahlenwirkung eine andere
Anschauung gesammelt hat. Trotzdem man jetzt eigent-
lieh bessere Filteranlagen, bessere Vorsichtsmassnahmen
und grössere Erfahrung in bezug auf die Dosierung der
Röntgenstrahlen hat, ist man zu diesem erfreulichen Ent-
schluss gekommen. Es ist nur schade, dass man dieses
Resultat nicht schon früher erreicht hat und heute noch
nicht überall anwendet, denn es bat bestimmt viel Fehl-
schläge und Leid seitens der Patienten gebraucht, bis man
zu dieser erfreulichen Einsicht gelangt ist.

Am gleichen Tag traf noch als dritte Bestätigung ein
telephonischer Bericht ein. Es handelte sich hiebei um
einen Patienten, der von einem Chirurgen wegen seiner
Krebskrankheit beraten worden ist. Der Chirurg hat ihm
ganz offen gesagt, die Bestrahlung an sich verursache
keine grossen Schmerzen, aber die Folgen der Bestrah-
lung seien eben das Schmerzhafte. So hat sich also auch
dieser Arzt offen geäussert, dass er zu einer Bestrahlung
nicht ohne weiteres raten könne, denn die Erfolgschancen
seien gering.

Es sind dies Berichte; die bestimmt das Interesse aller
anregen werden. Fortsetiung Seite 3 unten

Behandlung einschaltet, denn besonders dann gilt die Pa-
role: «Vorbeugen ist besser als Heilen». Doch gehört dieses
Problem bereits der Krebsfrage an, die einer separaten
Besprechung bedarf.

Zn der Jemitar-Afttmmer feegürnt die Vero'//eniZic/twn(7
des Vortrages d6er «ß/ieitma wnd Ari/iriiis».
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